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Auflösung des letzten Sudokus
*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz,
Mobilfunk ggf. abweichend. Gewinner
werden schriftlich benachrichtigt.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Lösungswort: Direkt
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Gewinner vom 12.04.: Hildegard von Agris, Aachen

LEBENSart
Ohne Slipper geht

im Sommer nichts

▶ Service

aNNESWELt

▶ AnneVogd

Komödiantin,
Karnevalistin,
Kolumnistin

Lieblingskollegin
undÜberstunden

Bald ist Feiertag: 1. Mai,
„Tag der Arbeit“. Ganz ehr-
lich, wenn sich dieser

Feiertag nachmeinem bisher
geleistetem Pensum richten
würde, hätte ganz Aachen eine
ganzeWoche frei. Mein Chef
fragtemich neulichmal: „Wie
viele Jahre Berufserfahrung ha-
ben Sie jetzt eigentlich?“ Ich
sagte: „70“. Er völlig irritiert:
„Aber Sie sind doch erst Anfang
50“, worauf ich ihm erklärte:
„Ja, das stimmt. Die 70 kommen
von den vielen Überstunden,
die ich in diesem Laden geleistet
habe.“ Fleißig bin ich, denn ich
weiß: Niemandwird gekrönt,
der nicht vorher gekämpft hat.

Das tue ich, dennmeine Kol-
legin überzeugt regelmäßig
durch professionelle Versagens-
leistungen, die wir im Team aus-
bügeln dürfen. Aber sie ist
hübsch, so hübsch, dass ich zu-
erst dachte, sie wäre nur für de-
korative Zwecke eingestellt wor-
den.Wirmögen uns nicht.Wo-
bei meine Kritik ja berechtigt ist
und ich diese auch immer posi-
tiv formuliere: „Einer von uns
beiden hatmehr Ahnung als
Du“, entfährt es mir dann
schonmal.Worauf sie meist mit
der großzügigen Feststellung re-
agiert: „WennDu ein Problem
mitmir hast, kannst du es be-
halten. Ist ja schließlich deins.“

Vielleicht ist das Großraum-
büro auch schuld anmeinen
Überstunden. Ständig wirst du
angequatscht. Und dann diese
Meetings. Ich bin zwar auch
kein Freund von Vorladung,
Verhör, Vollstreckung. Aber die
meistenMeetings sind so über-
flüssig wie ein Fundbüro in
Polen. Es wird viel geredet, ohne
etwas zu sagen: Auf ’ner Glatze
Locken drehen, halt. Auch in
der Nicht-Umsetzung der dort
formulierten Ziele ist meine Ab-
teilung ganz weit vorne.
▶ az-regionales@zeitungsverlag-aachen.de

tihaNgE-ExpErtENtaguNg iNaachEN

▶Wolfgang
Renneberg, Physi-
ker: „Was die Belgier
machen, basiert auf
Glaube und Hoff-
nung, aber nicht auf
technischemWis-
sen. Die Risse sind

gefährlich, deshalb müssen Tihange
2 und Doel 3 abgeschaltet wer-
den.“

▶ Ilse Tweer, Kern-
energie-Expertin:
„Wenn der Betreiber
der belgischen
Atomaufsichtsbe-
hörde die Parameter
für die Berechnun-
gen der Sicherheit

vorgeben kann und die Fanc das ak-
zeptiert, haben wir ein riesiges Pro-
blem.“

▶nikolaus Müll-
ner, Kernenergie-Ex-
perte: „Es gibt kein
erdachtes Szenario,
in dem ein Reaktor-
druckbehälter ver-
sagt, das ist gar
nicht vorgesehen. Es

gibt auch kein nachgelagertes Si-
cherheitssystem, deshalb wäre ein
Unfall fatal.“

▶ Rene Boonen,
Kernenergie-Ex-
perte: „Es ist mög-
lich, dassWasser-
stoffflocken bei der
Produktion des
Stahls entstehen,
aber nicht in dieser

hohen Zahl, die wir bei Tihange 2
und Doel 3 vorfinden.“

▶ SimoneMohr,
Kernenergie-Exper-
tin: „Die Risse müs-
sen Sie sich wie
Cornflakes vorstel-
len. Das Ultraschall-
untersuchungsver-
fahren, das diese

Risse gezeigt hat, ist sehr komplex
und nicht eindeutig, deshalb kriti-
siere ich es.“

Gregory Jaczko, der ehemalige Leiter der US-amerikanischen Atomaufsichtsbehörde kritisiert im Interview, die belgischen Behörden

„Ich hätte Tihange nicht ansNetz gelassen“
Aachen. Er ist der prominenteste
Vertreter der internationalen Ver-
einigung unabhängiger Nuklear-
experten (Inrag). gregory Jaczko
war von 2009 bis 2012 Vorsitzen-
der der staatlichen Atomaufsichts-
behörde Nuclear Regulatory Com-
mission (NRC). In Aachen kriti-
sierte er das Vorgehen der belgi-
schenAtomaufsichtsbehörde Fanc
im Umgang mit den Rissbefunden
in denMeilern Tihange 2 undDoel
3 massiv. Wie er gehandelt hätte,
erklärte er imGesprächmit Redak-
teurinMadeleinegullert.

Herr Jaczko, haben Sie Fälle wie Ti-
hange 2 und Doel 3 in Ihrer Karriere
erlebt?

Jaczko:Diese Risse sind ein einma-
liges Problem. Die Erklärung, es
handele sich um Wasserstoffflo-
cken, die bei der Herstellung der
Schmiederinge entstanden sind,
hat Schwächen. Diese Ursache ist
nie auf zufriedenstellende Weise
geklärt worden. Das ist völlig inak-
zeptabel. Ichhätte dieMeiler nicht
wieder angefahren. In denUSAwä-
ren Tihange 2 und Doel 3 nie wie-
der ans Netz gegangen.

Was hätten Sie gemacht?
Jaczko: Wie gesagt: Der Fokus der
Atomaufsichtsbehörde Fanc liegt
darauf, analytisch die These zu
stützen, dass die Risse von Beginn
an da waren. Das ist Konsens und
wird gar nicht infrage gestellt. Ich
verstehe nicht, warum man nicht
versucht, die Ursache der Risse
wirklich zu ergründen. Das ist
diewichtigste Frage. Und ande-
rerseits müsste man dringend
versuchen, den Schaden zu be-
grenzenunddieMeiler sicherer
zumachen.

Wie denn?
Jaczko: Man könnte etwa den
Druckbehälter ersetzen.

Wurde das je bei einem Meiler ge-
macht?

Jaczko: Ich denke nicht, weil
es ein riesiger Aufwand
wäre und extrem teuer.
Es würde sich nicht loh-
nen, zumal die Meiler

ohnehin 2022 bzw.
2023 vom Netz

gehen sol-
len. Aber
ich hätte
von mei-

nenAgenten bei derNRCerwartet,
dass man über alle Optionen
spricht und alle Möglichkeiten
durchspielt.

Hat es in den USA vergleichbare
Fälle gegeben?

Jaczko: Bei zwei Meilern haben
sich in den Dampferzeugern Risse
entwickelt. EinMeiler wurde vorü-
bergehend abgeschaltet und der
Dampferzeuger ausgetauscht.Weil
das bei dem anderen Meiler nicht
möglich war, hat die NRC ent-
schieden, den Meiler abzuschal-
ten. Ich sehe da Parallelen. So
müsste man auch bei Tihange 2

undDoel 3 verfahren.

Glauben Sie, dass es die Risse von
Anfang an gegeben hat?

Jaczko: Ich kann nur sagen, dass
man die Risse auch nach dem da-
maligen Stand der Technik hätte
sehenmüssen – und die Stahlringe
ablehnen müssen. Zu sagen: Es
sind Wasserstoffflocken, nur weil
es eben so aussieht, ist keine gute
Erklärung. Außer natürlich, man
will den Meiler partout am Netz
halten – aus finanziellen und ener-
giepolitischen Gründen. Ich per-
sönlichhätte als Atomaufsichtslei-
ter beim jetzigen Sachstand dem

Parlament und der Öffentlichkeit
keine zufriedenstellende Erklä-
rung liefern können.

Spielt die Fanc mit dem Leben der
Menschen in der Region?

Jaczko: Das Risiko für einen Unfall
ist äußerst gering, aber das ist für
Menschen, die rund um das Kern-
kraftwerk leben, natürlich trotz-
dem nicht beruhigend. Zumal das
Ausmaß eines potenziellenUnfalls
dramatisch wäre. Die Sorgen sind
berechtigt, weil es im Falle eines
Versagens des Reaktordruckbehäl-
ters keinen kontrollierten Unfall
gibt. Aber es ist natürlich eine
Frage der Perspektive: Will ich ein
AKW um jeden Preis am Laufen
halten oder will ich jedes Risiko
ausschließen? Im Fall Tihange 2
undDoel 3 gibt eswohl denDruck,
dieMeiler amNetz zu lassen.

Haben Sie da als NRC-Leiter auch
Druck seitens der AKW-Betreiber
gespürt?

Jaczko: Natürlich habe ich Druck
erlebt. Die Betreiber zweifeln Ent-
scheidungenderNRC an,wenn sie
ihnen nicht passen. Ihr einziges
Ziel ist es, die Meiler am Netz zu
halten. Das ist klar.

Was kann man von dem Umgang
mit Tihange 2 und Doel 3 lernen?

Jaczko: Ich habe keine Agenda.
Mein Ziel ist es nicht, dass alle
Atommeiler vom Netz gehen. Mir
geht es einzig und allein um Si-
cherheit. Und in diesem Zusam-
menhang möchte ich hervorhe-
ben, dass die Risse in Tihange 2
undDoel 3 ja aus reinemZufall ge-
funden wurden. Diese Ultraschall-
untersuchungen sind nicht üb-
lich. Ich frage mich also, ob man
solche Teste nicht flächendeckend
weltweit machen müsste, um si-
cherzugehen, dass es diese Risse
nicht noch woanders gibt.

Das Depot in Aachen war gut gefüllt: Die Erläuterungen der Experten zu Tihange 2 und Doel 3 verstärkten eher
noch das Unbehagen der Zuhörer gegenüber dem Betrieb der Reaktoren. Fotos: Andreas Herrmann

Gregory Jaczko fordert weitere
Untersuchungen.

KurzNotiErt

Erneuter Zwischenfall im
Freizeitbad Aquana
Würselen. EineWoche, nach-
dem ein Achtjähriger bei einem
Badeunfall im Aquana-Freizeit-
bad inWürselen ums Leben ge-
kommen ist, hat es erneut einen
Zwischenfall gegeben. Am
Sonntagnachmittag wurde der
Rettungsdienst zu einem 13Mo-
nate alten Kind gerufen. Als die
Notärztin eintraf, hattenMit-
arbeiter das Kind bereits aus
demKleinkinderbecken gezo-
gen und reanimiert, teilte
Claus-Bert Lennartz, Ärztliche
Leitung des Rettungsdienstes
der Städteregion, am Abend
mit. Das Kind wurde in die Kin-
derklinik in Aachen gebracht.
Zu denHintergründen konnte
Lennartz nichts sagen. (red)

KoNtaKt
Regionalredaktion:
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Die Inrag-experten können die mehr als 200 Besucher der Tihange-Tagung in Aachen nicht beruhigen – im Gegenteil

Erhebliche Zweifel zuRissen undUntersuchungen
Aachen. Seine Frauhabe ihnherge-
schickt, sagte der Mann im Publi-
kum, der sich als Architekt Sean
aus Aachen vorstellt. Er habe ge-
hofft, sie nach den Expertenvor-
trägen zu den belgischen Meilern
Tihange 2 und Doel 3 beruhigen
zu können. „Aber ich weiß wirk-
lich nicht, was ich ihr jetzt sagen
soll“, sagte er am Samstagmorgen
imAachenerDepot. Dorthin hatte
die internationaleVereinigungun-
abhängiger Nuklearexperten (In-
rag) und Städteregionsrat Helmut

Etschenberg (CDU) eingeladen.
Trotz schönenWetters hörten sich
die mehr als 200 Teilnehmer, da-
runter etliche Ingenieure und Ma-
schinenbauer, komplizierte kern-
technische Erklärungen über die
Risse, die Erstellung des Reaktor-
druckbehälters und die Ultra-
schalluntersuchungen an. Die
These vom Vortag wurde wieder-
holt: DieMeilermüssen vomNetz.

Simone Mohr, die Mitglied der
Reaktorsicherheitskommission ist,
erklärte, dass die Risse in den Mei-

lern so gefährlich sind, weil es
keine Absicherungsmechanismen
gibt, für den Fall dass der Reaktor-
druckbehälter seine Integrität ver-
liert. Die Bedingungen für die Ul-
traschallmessungen seien zudem
nie exakt reproduzierbar, weshalb
Ergebnisse nicht verlässlich seien.
Bei jeder Untersuchung könne
eine andere Zahl herauskommen.

Wolfgang Renneberg stellte dar,
dass es schon bei der Genehmi-
gung derMeiler Probleme gegeben
haben müsse. Er geht davon aus,

dass die Risse damals nicht hätten
gesehen werden wollen. Dafür
sprächen interne Dokumente der
belgischen Atomaufsichtsbehörde
Fanc. „Hätte man die Stahlringe
für den Reaktordruckbehälter
nicht genehmigt, hätte sich die In-
betriebnahme von Tihange 2 und
Doel 3 um je ein Jahr nach hinten
verschoben“, sagte Renneberg. Er
glaubt, dass die Behörden dies ver-
hindern wollten. „Ein Skandal.“

Für Rene Boonen, den Physiker
der Uni Leuven, steht fest, dass es

technisch nicht möglich sei, dass
die Risse bei der Herstellung der
Schmiederinge hätten entstehen
können. Als er auf seinenDiagram-
men an der Wand etwas zeigen
möchte, wird ihm aus dem Publi-
kumein gelber „Stop Tihange“-Re-
genschirm in die Hand gedrückt,
was zu Lachern und viel Applaus
führt. Immerhin. Denn insgesamt
sind die Ausführungen der Exper-
ten sehr ernüchternd. Positive
Nachrichten für die Frau vonBesu-
cher Sean hatte keiner. (mgu)

KurzNotiErt

Schulbetrieb läuft
nach Feuer weiter
Hennef. Bei einem Feuer in der
Hauptschule in Hennef ist ges-
tern ein Schaden inMillionen-
höhe entstanden. Die Schule
fällt heute aber nicht aus. Poli-
zei und Feuerwehr rätselten ges-
tern noch, wie das Feuer ent-
standen sein könnte. Im Ver-
dacht hatten die Ermittler einen
15-jährigen Jungen. Am frühen
Sonntagmorgen hatte jemand
von einemHandy aus die Feuer-
wehr alarmiert. (lnw)


